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Leserbriefe

Kinderbetten für Flüchtlinge wiederverwenden
Zu «Etwas Komfort für
Flüchtlinge aus Männedörfler
Schreinerei»
Ausgabe vom 19. Januar
Eigentlich ist es ja schön, dass ein
Kompetenzzentrum für berufli­
che Integration, was der Appis­
berg ist, einen Prototyp für eine
Flüchtlingsunterkunft in Basel­
land geschaffen hat. Aber als ich

das zusammensteckbare Kinder­
bett sah, erfasstemich Erbarmen
für die Kinder, welche in Zukunft
in diesen Holzbetten schlafen
sollten. Dafür gäbe es eine einfa­
chere Lösung: Brockenhäuser,
Estrichräumungen usw. Der Vor­
teil wäre, dass die Bettchen güns­
tig oder sogar gratis wären. Auch
früherwarendieMenschen schon

so schlau, dassKinderbetten her­
gestelltwurden, diemannachGe­
brauchzusammenstellenkonnte.
SogardenRost konnteman inder
Höhe demKindesalter anpassen.
Das Kinderbett wuchs mit dem
Kind. Diese wurden sogar mit
Stolz weitergegeben. Vielleicht
würdedas inZukunft auch fürbei
uns bleibende Flüchtlinge eine

Traditionwerden, eventuell sogar
zu einem Teil der Integration
werden. Zudem wäre es eine Be­
reicherung, wenn nicht in jedem
Flüchtlingshausdie gleichenMö­
bel stehenwürden.DieSchweizer
haben ja auch nicht alle die glei­
chen Möbel. Schon gar nicht so
aussichtslose Kinderbetten.
TrudiWeber, Rapperswil-Jona
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Anlässe
herrliBerg

Hallenfussball
für Schulklassen
AmkommendenWochenende
führt die Juniorenabteilung des
FCHerrliberg zum 26.Mal das
Hallenfussballturnier für Schul­
klassen aus denGemeinden
Erlenbach undHerrliberg durch.
Knapp 500 Schüler und Schüle­
rinnenwerden in 54Mannschaf­
ten umdie zehnKlassen­ und
vier Stufensiege kämpfen. Dies­
mal finden erstmals ein Show­
match zwischen Lehrpersonen
und Schulpflegemitgliedern der
GemeindenHerrliberg und
Erlenbach und Schülern statt. e

Samstag, 23., und Sonntag, 24. Ja-
nuar, Sporthalle Langacker, Herrli-
berg, Spielzeiten: Samstag 10 bis
19.10 Uhr, Sonntag 9 bis 17.30
Uhr, mit Festwirtschaft, Informa-
tionen unter www.fcherrliberg.ch.

«Churchill hatte einen Narren
gefressen an der Schweiz»
küSnaCht Zum 70-Jahr-Jubiläum von Winston Churchills
Zürcher rede hat die lesegesellschaft Horgen den langjährigen
nZZ-redaktor Werner Vogt eingeladen. Der in Küsnacht
wohnhafte Publizist hat ein Buch über Churchill geschrieben.
Der englische Kriegspremier ist für Vogt eine Inspirationsfigur.

Werner Vogt, es gibt Aber­
tausdene Bücher von und zu
Winston Churchill ...
Werner Vogt: …das stimmt. Al­
lein das Churchill­Archiv der
Universität Cambridge umfasst
20 Laufmeter Bücher von der
Decke bis zum Boden. Insgesamt
gibt es mehr, als ein Mensch in
einemLeben lesen könnte.
Sie haben noch eins mehr
geschrieben.
Es ist verrückt, welche Aura
Churchill heutenochumgibt. Auf
dieFrage,mitwemsie am liebsten
einmal essen gehen würden, wie
die «Bilanz» sie regelmässig stellt,
ist Churchill immer noch einer
dermeistgenanntenNamen.

Er gilt ja auch als sehr witzig
und rhetorisch gewandt.
Churchill war einer der gröss­
ten Redner der Weltgeschichte.
Gleichzeitig war er unglaublich
schlagfertig. Da gibt es zahllose
Anekdoten. Beispielsweise soll
ihm einmal eineDame, bei der er
zumEssen eingeladenwar, gesagt
haben, wenn er ihr Mann wäre,
würde sie seinen Kaffee vergif­
ten.Worauf er geantwortet haben
soll, wenn er ihrMannwäre,wür­
de er den Kaffee trinken.
Das ist köstlich – aber nicht
neu. Welche neuen Aspekte
haben Sie ausgegraben?
Es gibt vor allem in der englisch­
sprachigen Welt viele Churchill­
Publikationen. Ich habe dagegen
aufChurchill und die Schweiz fo­
kussiert, der er freundschaftlich
verbunden war.

Wie kam das?
Churchills allerersteAuslandrei­
se führte in die Schweiz. Als jun­
ger Mann war er überwältigt von
der Naturschönheit. Später kam
er häufig wegen seines Mentors
Sir Ernest Cassel in die Schweiz,
der hatte auf der Riederalp eine
Villa bauen lassen.Und seinMal­
lehrer, CharlesMontag, stammte
aus Winterthur. Der spielte eine
Schlüsselrolle beiChurchills Pas­
sion, der Landschaftsmalerei.
Churchill hat ja nicht nur den Li­
teraturnobelpreis erhalten und
mehr Bücher geschrieben als
Shakespeare undDickens zusam­
men. Er hat auch gemalt.
Schliesslich sind als emotionaler
Grund auch die «Swiss girls» zu
nennen. Churchill schätzte ihre
Dienstfertigkeit und ihre Koch­
kenntnisse, aber auch ihre Ehr­
lichkeit und ihre kleinen Gesten.
So war er beispielsweise gerührt,
als ihm zwei «Swiss girls» an Os­
tern zum Morgenessen zusätz­
lich ein Körbchen mit selbst ge­
färbten Eiern brachten. Man
kann sagen:Churchill hatte einen
Narren gefressen ander Schweiz.
Wie hat er die neutrale Haltung
der Schweiz im Zweiten Welt­
krieg beurteilt?
Churchill war da sehr pragma­
tisch. Er wusste wohl, dass die
Schweiz mehr Waffen an
Deutschland geliefert hatte als an
Grossbritannien. Er fand das
zwar nicht glorios, seiner Ein­
schätzungnachwar es aberwich­
tiger, imHerzenEuropaswenigs­
tens noch eine funktionierende
Demokratie zu haben, als die
Schweiz für ihrVerhalten zu geis­
seln.
Das bewundern Sie an ihm?
Vor allem halte ich ihn für eine
Inspirationsfigur, und zwar in
dem Sinn, als er sich immer treu
geblieben ist und auch als
Aussenseiter für seine Überzeu­
gungen gekämpft hat. Er ist be­
harrlich seinen Weg gegangen,
auch wenn sein Vater ihn für
einen Verlierer hielt, weil er es
nicht an die Uni Oxford geschafft
hatte. Später weigerte Churchill
sichwie einFels in derBrandung,
mit Nazideutschland einen Deal
einzugehen, obwohl viele Politi­

ker anderer Meinung waren. Ich
bewundere ihn für seinen Mut,
sein Beharrungsvermögen und
seine Zuversicht, die er aus sich
selbst zu schöpfen vermochte. In
einem Moment höchster Gefahr
wuchs er über sich hinaus.
Er war aber bestimmt nicht
einfach im Umgang.
Das ist die Kehrseite. Churchill
war egomanisch. Er war gnaden­
los im Führungsstil, überfuhr
Leute wie ein Panzer. Entspre­
chend war es ein Schock für ihn,
als er nach demKrieg als Premier
abgewählt wurde.
Wie aber sind Sie auf Churchill
gekommen?

Jaundnein.MeinVatermit Jahr­
gang 1910 war im Zweiten Welt­
krieg 700 Tage als Soldat an der
deutschen Grenze stationiert.
DankseinenErzählungenwarmir
diese Zeit immer sehr präsent.
Später habe ich Geschichte stu­
diertmit Fokus auf dem 20. Jahr­
hundert. Und ich bin überzeugt,
dass der ZweiteWeltkrieg anders
herausgekommen wäre ohne
WinstonChurchill. Das Schicksal
Europas hing an einem dünnen
Faden. Ich gehe davon aus, dass
EnglandvordenNazis kapituliert
hätte, wenn im Mai 1940 Chur­
chills Kontrahent Lord Halifax
Premierminister gewordenwäre.
Churchill wird besonders von
Konservativen verehrt.
Das stimmt.Mansollte abernicht
vergessen, dass Churchill auch
der Vater vieler sozialer Refor­
men ist, sich beispielsweise für
Mindestlöhne eingesetzt hat und
etwas wie eine Arbeitslosenver­
sicherung eingeführt hat.
Dennoch: Es ist der bekannte
Zürcher SVP­Exponent Walter
Frey, der Ihren reich bebilderten
Churchill­Band ermöglicht hat.
Ich habe ihn angefragt, weil ich

wusste, dass er anglophil und ein
BewundererChurchills ist. Erhat
ja dessen Land­Rover­Oldtimer
erstanden und wieder instand
stellen lassen. Das Auto, das
Churchill für seineVerdienste im
ZweitenWeltkrieg von der Firma
Rover zum 80. Geburtstag ge­
schenkt bekommen hatte. Und
mit dem er schon auf der Jung­
fernfahrt stecken geblieben ist,
weil er seinem Fahrer befahl,
trotz extrem schlammigem Ter­
rain weiterzufahren. Für Chur­
chillwardas einFahrgefühlwie in
den Tagen nach der Landung in
der Normandie.
Die Anekdote ist wohl
symptomatisch für Churchill.
Das ist sie. Es war übrigens auch
fürmich ein schönes Gefühl, ein­
malmit demWagenmitfahren zu
dürfen.

Interview: Sibylle Saxer

«Winston Churchill als Persönlich-
keit, Staatsmann, Europäer und
Freund der Schweiz»: Vortrag von
Werner Vogt, Freitag, 22. Januar,
20 Uhr, grosser Saal des
katholischen Pfarreizentrums,
Burghaldenstrasse 7, Horgen.

am 19. September 1946wurde Winston Churchill von der Zürcher Bevölkerung triumphal empfangen.
Zehntausende Menschen säumten die Strassen und füllten seine offene Limousine mit Blumen. zvg/SIK-ISEA

CHurCHIllS ZürCHEr rEDE

Winston Churchill (1874 bis
1965) ist die wohl prägendste
Figur der Geschichte Grossbri-
tanniens im 20. Jahrhundert.
Nachdem er für die Konservati-
ven und zeitweise die Liberalen
im Unterhaus gesessen und
verschiedene Ministerien be-
kleidet hatte – unter anderem
war er Innen-, Finanz- und Ma-

rineminister –, wurde er im Mai
1940 zum Premierminister ge-
wählt. Er gilt als Kriegspremier.
Im August 1945 wurde Chur-

chill abgewählt. Als Opposi-
tionsführer kam er im Spätsom-
mer 1946 für eine Rundreise
in die Schweiz, wo er geradezu
frenetisch gefeiert wurde. Am
19. September hielt er in Zürich

seine berühmte «Let Europe
arise!»-Rede. In dieser entwarf
er die Vision eines vereinten
Europas. Wobei er zur Versöh-
nung aufrief: Es müsse mit der
Vergeltung ein Ende haben,
Frankreich und Deutschland
müssten sich hierfür in einem
ersten Schritt zu einer Partner-
schaft zusammenraufen. sis

«Churchill war einer
der grössten Redner
derWeltgeschichte.»

Werner Vogt, Publizist
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In wirtschaftlich
schwierigen Zeiten

brauchen wir zum Erhalt von
Arbeits- und Ausbildungsplätzen
nicht mehr, sondern weniger
Vorschriften!

Beat Walti
Präsident FDP Kanton Zürich,
Nationalrat
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